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Wir wurden als Babys vertauscht ...

Die unglaubliche Geschichte von Mira und Anna

Von Lotta Carlsen

Anna aus München lernt im Toskana-Urlaub Mira kennen. Zwischen den beiden jungen Frauen entsteht in kürzester Zeit eine ungewöhnlich tiefe Freundschaft. Es ist, als wären sie Schwestern – als würden sie sich schon seit Jahren kennen, obwohl sie sich erst vor wenigen Tagen zum ersten Mal begegnet sind.

Mira ist zwar ebenfalls in München geboren, lebt jedoch schon fast ihr ganzes Leben in Hamburg. Umso schwerer fällt der Abschied, als Anna nach Hause zurückkehrt.

Dort holt die Realität sie schlagartig ein: Bei ihrer Mutter wird eine schwere Krankheit diagnostiziert – eine aplastische Anämie. Nur eine Knochenmarkspende kann ihr Leben retten. Die größte Hoffnung liegt auf den engsten Verwandten. Natürlich lässt Anna sich sofort testen.

Doch das Ergebnis bringt eine Wahrheit ans Licht, die ihr ganzes Leben infrage stellt ...



»Auf unsere Freundschaft! Und auf viele weitere so herrliche Urlaube wie diesen.«

Anna Schirmer hob das Glas mit dem erfrischenden Spritz-Getränk und stieß mit Mira Weinheim, ihrer neuen Freundin, an. Die beiden jungen Frauen, die sich hier, am sonnigen Strand der Toskana, kennengelernt und auf den ersten Blick gemocht hatten, lachten einander in die Augen. Die Abendsonne gab noch einmal alles, was sie hatte, und das Meer glitzerte wie übersät von tausend goldenen Splittern.

Anna konnte nicht fassen, dass dies bereits der letzte Abend ihres zweiwöchigen Urlaubs in dem romantischen, typisch italienischen kleinen Städtchen Follonica war. Die Tage waren wirklich wie im Flug verstrichen.

Gleich am ersten Tag, als sie mit dem Zug aus München hier angekommen war, hatte Anna sich gefühlt, als wäre sie mitten im Paradies gelandet. Sie war total erschöpft von ihrem anstrengenden Job als Sozialarbeiterin in einer Bennpunktschule gewesen und außerdem verärgert und enttäuscht, weil Lennart, ihr Verlobter, den lang geplanten gemeinsamen Liebesurlaub in letzter Sekunde hatte absagen müssen.

Lennart baute sich gerade seine eigene PR-Beratungsfirma auf, und natürlich gingen in dieser Situation berufliche Verpflichtungen vor. »Das ist ein ganz großer Auftrag, den ich mir da schnappen könnte, Schatz. Den kann ich mir nicht durch die Lappen gehen lassen, nur um in den Urlaub zu fahren.«

Anna war nichts anderes übrig geblieben, als es hinzunehmen. Anfangs hatte sie auch nicht fahren wollen, ihr war alle Lust auf den Urlaub vergangen. Ihre Mutter, die einfach wunderbar und in allen Lebenslagen auf ihrer Seite war, hatte sie jedoch davon überzeugt, die Reise allein anzutreten.

»Du hast einen Urlaub dringend nötig und dich so lange darauf gefreut«, hatte sie Anna in Erinnerung gerufen. »Außerdem habt ihr die Reise bereits teuer bezahlt, und das Geld bekommt ihr nicht wieder.«

Am liebsten hätte Anna ihre Mutter an Lennarts Stelle mit in den Urlaub genommen. Genau wie sie selbst war auch Mathilda Schirmer, die sich niemals schonte, in letzter Zeit ständig müde und erschöpft, wirkte blass und hatte tiefe Schatten unter den Augen. Aber ihre Mutter arbeitete als Krankenschwester auf der Frühgeborenen-Station der Berling-Klinik und konnte sich so spontan nicht freinehmen.

Also war Anna notgedrungen alleine gefahren. Lust hatte sie keine. Wie würde es sein, allein im Hotelrestaurant zum Essen zu gehen, die Abende allein zu verbringen, sich morgens allein an den Strand zu legen? Und bei alledem würde sie sich dann auch noch ständig vorstellen müssen, wie schön es gewesen wäre, wenn Lennart wie geplant dabei gewesen wäre!

Schließlich hätte dies eine Art vorverlegte Hochzeitsreise werden sollen.

Zusätzlich zu Lennarts Firmengründung sparten er und Anna auf die Anzahlung für eine Eigentumswohnung oder ein kleines Haus, und danach wollten sie heiraten. Anna hätte es auch umgekehrt in Ordnung gefunden. Sie wäre ohne Probleme aus der Wohnung, die sie sich noch immer mit ihrer Mutter teilte, in Lennarts Ein-Zimmer-Appartement gezogen, aber Lennart war nun einmal der Typ Mann, der »alles ordentlich« machen wollte.

Dass er sich mit seinen dreißig Jahren bereits an die Gründung einer eigenen Firma wagte, zeugte von seiner Entschlossenheit, sein Leben rundum zu regeln, ehe er Anna über die Schwelle trug, wie er es sich vorstellte. Eigenkapital hatte er nicht, da seine Eltern ihn überhaupt nicht unterstützten, doch er wollte es aus eigener Kraft schaffen.

Mit siebenundzwanzig war Anna noch jung genug, um mit Heirat und Familiengründung zu warten. Den Urlaub, den sie sich so sehr gewünscht und zu dem sie Lennart mühsam überredet hatte, hätte sie trotzdem gern mit ihm zusammen genossen. Eher missmutig und ohne große Erwartungen war sie daher in Follonica angekommen.

Der kleine Ort und das liebevoll gestaltete Hotel direkt am Strand hatten ihr Herz jedoch im Sturm erobert. Die herrliche Sonne, die wunderschönen Anlagen mit der Farbenpracht der Blumen, der breite Strand, das warme Meerwasser und die herzlichen, freundlichen Menschen, die sie willkommen hießen! Wie hätte sie dem allen widerstehen können?

Roberto, der Hotelmanager, hatte sie willkommen geheißen, als wäre sie sein Ehrengast, und die ganzen zwei Wochen über hatte er sie auf diese Weise betreut.

Anna konnte nicht leugnen, dass ihr Herz höher geschlagen hatte, sobald sie Roberto zum ersten Mal begegnet war. Der umwerfend attraktive, hochgewachsene Italiener sah mit seinem schwarzen, leicht gewellten Haar, den klassisch-männlichen Zügen und den glutvollen, dunklen Augen einfach zu gut aus, doch was noch viel stärker auf sie wirkte, waren sein Charme und seine Herzlichkeit. 

Es wurde schnell offensichtlich, dass Anna Roberto ebenfalls nicht kalt ließ. Er hatte sie einmal zu einem eisgekühlten Limoncello in die Strandbar des Hotels eingeladen, um ihr von möglichen Ausflügen in die Umgebung zu erzählen, und dabei hatte die Luft zwischen ihnen regelrecht Funken geschlagen.

Sie spürten es beide.

Aber Anna war verlobt, und Betrug kam für sie nicht infrage.

Und Roberto war ein durch und durch anständiger Mann, für den die Verlobte eines anderen tabu war.

So blieb es zwischen ihnen bei einer wunderbaren Urlaubsbekanntschaft. Roberto erzählte ihr so viel über Land und Leute, wie sie aus ihrem Reiseführer niemals erfahren hätte. Er sprach fließend Deutsch, hatte Tourismus studiert und kannte ihr heimatliches München beinahe ebenso gut wie sein Italien.

»Ich habe ein Jahr lang in München studiert und mich dabei in deine Stadt verliebt«, erzählte er Anna. »Die Weltstadt mit Herz nennt man euer München ja, und ich finde, das trifft es perfekt.«

Ja, Roberto, mit dem sie sofort eine Verbundenheit gespürt hatte, hatte ihr die Ankunft in Follonica leicht und schön gemacht. Kummer und Sorge wegen des Alleinreisens waren im Handumdrehen vergessen, und dann hatte sie am zweiten Abend auch noch Mira Weinheim kennengelernt. 

Ihre Mira, die beste Freundin, von der sie nie geglaubt hatte, dass sie sie finden würde.

Das Hotel hatte eine lauschige Party in der Strandbar veranstaltet. Es gab Aperol Spritz, Limoncello und ein Buffet mit köstlichen italienischen Häppchen, dazu romantische italienische Musik und Tanz unter dem freien Sternenhimmel.

Unvorstellbar schön, aber eben auch ein Anlass, bei dem Anna sich Lennart herbeiwünschte, obwohl dieser gar nicht gern tanzte.

Stattdessen forderte Roberto sie zu einem Tanz auf, den sie trotz Anflug von schlechtem Gewissen genoss. Und als er sie galant wieder an ihren Tisch begleitete, saß dort eine ebenfalls blonde deutsche Frau in ihrem Alter.

»Hallo, ich bin Mira aus Hamburg«, hatte sie sich mit einem strahlenden, gewinnenden Lächeln vorgestellt. Ihre graugrünen Augen funkelten fröhlich, sodass einem einfach das Herz aufging.

Ihre offene, fröhliche Art war so ganz anders als Annas eigene zurückhaltende Schüchternheit, und doch hatte sie sofort eine Verbindung gespürt. »Und ich bin Anna aus München«, hatte sie viel forscher, als sie es sonst tat, erwidert, und sie hatten beide gelacht.

Viel weiter als in München und Hamburg konnte man in Deutschland kaum auseinander wohnen, aber Anna und Mira war zumute, als wären sie ihr Leben lang Nachbarinnen gewesen. Heute Abend, knapp zwei Wochen später, war es für Anna tatsächlich kaum vorstellbar, dass sie bisher ohne Mira gelebt hatte.

Sie hatten jeden Tag und jeden Abend ihres Urlaubs miteinander verbracht. Hatten sich am Strand in der Sonne geaalt und Wasserschlachten im Meer veranstaltet, waren bummeln und essen gegangen und hatten die prachtvollen Kirchen und die alte Eisengießerei von Follonica besichtigt. Während Lennart solchen Besichtigungstouren nichts abgewinnen konnte, mochte Mira genau dieselben Dinge gern wie Anna.

Sie waren buchstäblich ein Herz und eine Seele und mit jedem Tag mehr zusammengewachsen. Nicht nur, dass sie genau im gleichen Alter waren, sie lachten auch über dieselben Themen und fanden dieselben Dinge interessant und spannend. Selbst wenn es ums Essen und Trinken ging, lagen sie auf der gleichen Wellenlänge.

»Es geht doch nichts über italienische Küche«, hatte Mira geschwärmt, als sie sich an einem Kiosk am Straßenrand eine wundervolle, heiße Pizza geteilt hatten, auf der der goldgelbe Käse Fäden zog.

»Höchstens italienischer Wein«, hatte Anna lachend ergänzt.

Mira hatte ihr blondes Haar, das lockig und ein wenig dunkler war als das von Anna, über die Schultern zurückgeworfen und sich bei Anna eingehakt. »Und italienische Männer«, hatte sie ihr mit einem Schalk in den Augen zugeraunt.

Mira gab freimütig zu, dass sie ein Auge auf den schönen Roberto geworfen hat. »Ich würde ihn dir ja gönnen, aber du bist doch vergeben«, hatte sie erklärt. »Wie schade, dass er sich partout dich in den Kopf gesetzt hat, findest du nicht auch?« 

»Und ob«, hatte Anna scherzhaft erwidert. »Wenn er dich heiraten würde und du hierherziehen würdest, könnte ich euch ständig besuchen und umsonst in Italien Urlaub machen. Und von München bis hierher ist es nicht einmal ganz so weit wie nach Hamburg.«

Das war der einzige Wermutstropfen in dem Glücks-Cocktail dieses Traumurlaubs. Sie wohnten einfach viel zu weit entfernt. Künftig würden sie auf WhatsApp und Zoom-Abende zurückgreifen müssen, um in Verbindung zu bleiben. Die Zeit der nebeneinanderliegenden Zimmer und der gemeinsam verbrachten Tage war vorbei.

»Es ist sooo schade, dass wir nicht in einer Stadt wohnen und einfach so beieinander auf einen Kaffee hereinplatzen können«, sagte Mira jetzt und hatte damit offenbar wieder einmal das Gleiche gedacht wie Anna.

»Und umziehen kann ja auch keine von uns«, stimmte Anna ihr zu. »Ich würde in Hamburg zwar sicher Arbeit finden, aber Lennart will auf gar keinen Fall aus München weg. Und dann ist da ja auch noch meine Mutter ...«

»Ich könnte meine Eltern auch auf gar keinen Fall im Stich lassen«, sagte Mira. »Aber ich werde ihnen die Hölle dafür heiß machen, dass sie damals aus München weggezogen sind.«

Das war nämlich das Verrückteste an der Sache: Mira war selbst gebürtige Münchnerin. Kurz nach ihrer Geburt waren ihre Eltern jedoch mit ihr nach Hamburg gezogen, weil ihr Vater dort ein Restaurant geerbt hatte. In diesem arbeitete inzwischen auch Mira, und eines Tages sollte sie es übernehmen.

»Es macht mir viel Spaß«, hatte sie Anna erzählt. »Ich habe gern Gäste und mag all diese sinnlichen Dinge: Kochen, Tischdecken, Dekorieren. Das Geschäftliche hingegen – nun ja, dafür werde ich mir wohl jemanden suchen müssen, wenn sich Papa mal zur Ruhe setzt.«

»Am besten wäre, du heiratest einen Mann, der genau nach einer solchen Arbeit gesucht hat«, hatte Anna ihr vorgeschlagen, und einmal mehr hatten beide zusammen gelacht.

Jetzt lachte keine von ihnen. Der Gedanke, sich morgen trennen zu müssen, lastete schwer auf ihnen.

»Du meldest dich doch sofort, wenn du in München angekommen bist, oder?«, fragte Mira und trank den Rest aus ihrem Glas, während über dem spiegelglatten Mittelmeer in sämtlichen Rot- und Goldtönen das unvergleichliche Spektakel des Sonnenuntergangs begann. »Ich weiß, dein Süßer wird dich vom Bahnhof abholen, aber dem musst du eben sagen, dass du unbedingt sofort deiner neuen allerbesten Freundin texten musst, die ihn natürlich so schnell wie möglich kennenlernen will.«

»Werde ich machen«, versprach Anna. »Obwohl ich gar nicht so sicher bin, dass Lennart mich abholt. Er hat so schrecklich viel mit dem Aufbau seiner Firma zu tun.«

»Über dieser Firma soll er mal nicht seine Liebste vergessen«, meinte Mira. »Ansonsten stecke ich ihm nämlich, dass hier ein hinreißender Typ namens Roberto Aldoni herumläuft, der nur allzu gern sein Nachfolger werden würde.«

Anna lachte wieder, obwohl ihr nicht danach zumute war. In dem, was Mira gesagt hatte, lag eine gewisse Wahrheit, die ihr leicht bitter aufstieß. Lennart hatte sich im vergangenen Jahr wirklich so gut wie ausschließlich mit dem Aufbau der Firma beschäftigt, sodass ihnen kaum noch Zeit füreinander geblieben war.

Das heftige Herzklopfen, das Roberto in ihr ausgelöst hatte, war ein deutliches Warnzeichen. Sie mussten die Pflege ihrer Beziehung wichtig nehmen, sie durfte nicht neben der Arbeit untergehen, so bedeutsam diese für Lennarts Zukunft auch war.

»Du hast recht, Lennart und ich müssen wirklich wieder mehr Zeit miteinander verbringen«, sagte Anna und nahm Miras Hand. »Aber Zeit, um dich zu besuchen, werde ich ebenfalls finden, auch wenn die Sommerferien nun vorbei sind. Das verspreche ich dir.«

»Und ich verspreche dir dasselbe«, sagte Mira, und sie sahen sich fest in die Augen. »Eine Freundin wie dich habe ich mir mein Leben lang gewünscht. Dich lasse ich nicht mehr entwischen.«

»Das Gleiche gilt für mich«, sagte Anna. »Natürlich habe ich auch zu Hause einige sehr liebe Freundinnen. Aber jemanden wie dich, dem ich wirklich alles anvertrauen würde, hatte ich noch nie. Es fühlt sich ein bisschen an, als wären wir eigentlich Schwestern.«

»Ich hätte immer gern eine Schwester gehabt«, sagte Mira und sah gedankenverloren in den rotgoldenen Himmel über dem Meer. »Aber meine Geburt war so schwer und gefährlich, dass meine Eltern das Risiko nicht noch einmal eingehen wollten.«

»Bei mir kam es gar nicht infrage, weil mein Vater ja nicht lange nach meiner Geburt gestorben ist«, sagte Anna. »Aber auch ich habe immer davon geträumt, eine Schwester zu haben.«

»Jetzt hast du eine.« Mira lächelte sie an. »Und wir sehen uns bald wieder. Auch wenn nun erst einmal der Alltag auf uns wartet.«

»Wir sehen uns wieder!« Noch einmal stießen sie miteinander an, auch wenn die Gläser inzwischen leer waren.

Es würde schwer sein, sich zu trennen. Es würde schwer sein, Roberto Lebewohl zu sagen und dieses unvergessliche Paradies hinter sich zu lassen. Aber die Tage hier hatten Anna neue Kraft gegeben. Und ein neues Gefühl dafür, wie sehr sie das Leben in all seinen Facetten liebte.

***

Roberto hatte eigens die Arbeitspläne umgestellt, weil er es sich nicht nehmen lassen wollte, Anna Schirmer an diesem Vormittag persönlich zum Zug nach München zu bringen.
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